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Die GEDOK Niedersachsen feiert mit der interdisziplinären Ausstellung  „ İ scharf ! Die Frau in der Gesellschaft heute“ das 80jährige Gründungsjubiläum der GEDOK in Hannover und Niedersachsen. 

Die GEDOK, 1926 in Hamburg durch die Mäzenin Ida Dehmel (1870-1942) als „Gemeinschaft Deutscher und Österreichischer Künstlerinnenvereine aller Kunstgattungen“

gegründet, ist das europaweit größte Netzwerk für Künstlerinnen aller Sparten.

Es ist mir eine besondere Freude als Präsidentin des GEDOK- Bundesverbandes diese Ausstellung zu eröffnen - ist doch die GEDOK in Hannover und Niedersachsen eine der frühesten GEDOK- Gründungen, die ihre Existenz Ida Dehmel persönlich verdankt.

Die Ausstellungsidee stammt von der bundesweit ausgeschriebenen Ausstellung gleichen Titels, deren Konzept über 3 Jahre hinweg von der GEDOK Basis  bis zur Arbeitsgruppe im Bundesvorstand entwickelt worden war.

Im Oktober 2006 feierte schon der GEDOK-Bundesverband im Hamburger „Museum für Kunst und Gewerbe“ seinen 80. Geburtstag mit der interdisziplinären Ausstellung „İ scharf ! Die Frau in der Gesellschaft heute – 80 Jahre GEDOK“ mit Konzerten, Performances und einer brisanten Podiumsdiskussion zum Thema „Integration“.  Ein „scharfer“ kleiner Katalog, eine Kapriole in frechem Design, bleibt uns von dieser qualitätvollen Leistungsshow und Interaktion aller künstlerischen Sparten. 

Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit von Angewandter, Bildender  und Darstellender Kunst, von Literatur und Musik beweist in Hannover einmal mehr die Aktualität des integrativen GEDOK-Konzepts.

Das alle Künste integrierende ganzheitlich- synergetische Prinzip wurde der GEDOK bereits 1926 durch ihre Gründerin in die Wiege gelegt. Kunstkennerin und Mäzenin Ida Dehmel tat damit einen genialen Griff, indem sie der GEDOK einen immer dynamischen Impuls beschied, der bis heute Erneuerung und Lebendigkeit generiert. 

Die GEDOK Niedersachsen hat die Künstlerinnen des gesamten Regionalverbands Nord dazu eingeladen, sich der Ausstellungsjury zu stellen.

Über das hohe künstlerische Niveau der ausgewählten Arbeiten freue ich mich und gratuliere  den Künstlerinnen des GEDOK Regionalverbandes Nord - insbesondere den Organisatorinnen der GEDOK Niedersachsen mit ihrer Vorsitzenden Heralde Schmitt-Ulms ganz herzlich!
Dieses gute Ergebnis unterstützt und ergänzt im regionalen Bereich das erfolgreiche bundesweite Engagement der GEDOK!
Ein kurzer Blick auf das „Unternehmen GEDOK e. V.“ sei erlaubt:  Die „Gemeinschaft der Künstlerinnen und Kunstförderer“ ist die größte und traditionsreichste interdisziplinäre Künstlerinnen-Organisation in Deutschland und Europa. Sie vereint in Deutschland und in Österreich über 3.600 Mitglieder, von denen zwei Drittel Künstlerinnen aller Sparten und ein Drittel Kunstförderer sind. Die über 80-jährige GEDOK ist so jung wie nie:  Neue Gruppen formieren sich in den neuen und alten Bundesländern. Vor wenigen Wochen wurde als jüngstes Mitglied die GEDOK Mecklenburg- Vorpommern gegründet.  Auch aus Österreich wird neues reges Interesse bekundet.

Die GEDOK fördert Künstlerinnen mit Ausstellungen, Konzerten und Editionen. Sie ist je nach Sparte Herausgeberin von Katalogen, Dokumentationen, von Anthologien und DVDs. 

Für ihre Förderer veranstaltet sie Ausstellungen, Atelierbesuche, Werkstattgespräche, Kunstfahrten, Lesungen, Konzerte und internationale Symposien. Sie schreibt Kunst- und Literaturpreise aus, führt Musik- und Gesangswettbewerbe durch. 

Ich freue mich über einen neuen, alle zwei Jahre stattfindenden „Internationalen BundesGEDOK Komponistinnen-Wettbewerb“, der ab 2008 in Nordrhein-Westfalen beheimatet sein wird.

Den GEDOK Kunstpreis „Dr. Theobald Simon Preis“, der das dauerhafte Geschenk einer Stifterin ist, haben wir Ende Januar 2007 der Fotokünstlerin Angela Fensch aus der GEDOK Brandenburg verliehen. 

In Lübeck wurden Mitte Mai 2007 innerhalb von zwei Tagen drei wichtige bundesweite GEDOK-Preise vergeben:  Im Scharbausaal der Stadtbibliothek der FormART Preis für Angewandte Kunst an insgesamt vier Preisträgerinnen: an Sophia Epp und Nicki Marquardt sowie an das Duo Barbara Hast und Susanne J. Koch;  im Audienzsaal des historischen Rathauses der Ida Dehmel Literaturpreis, der diesmal an die Lyrikerin Doris Runge ging, und der Literaturförderpreis, den die deutsch schreibende rumänische Literatin Carmen Francesca Banciu erhielt. Die diesjährigen Literaturpreisgelder verdanken wir dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend.

Die GEDOK ist darüber hinaus Mitausloberin des Gabriele-Münter-Preises, der am 30. Januar dieses Jahres im Berliner Gropius-Bau der Künstlerin Leni Hoffmann verliehen wurde. 

Die GEDOK gehört der Auswahlkommission für „Kunst am Bau“ des Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung (BBR) an und hat auch dort bereits Preisträgerinnen zu verzeichnen. 

Sie ist außerdem Gründungsmitglied der Internationalen Gesellschaft der Bildenden Künste (IGBK), Mitglied im Deutschen Kulturrat, im Deutschen Kunstrat, im Deutschen Musikrat und in anderen national und supra-national wichtigen kulturpolitischen Institutionen.

All dies leistet die GEDOK als gemeinnützige Organisation. Sie erhält keine kontinuierliche institutionelle Förderung.  Das Engagement privater Sponsoren und Mäzene wird daher immer wichtiger für den Erfolg ihrer kulturellen Arbeit.

Die GEDOK ist ein Netzwerk und betrachtet ihre aktive Mitarbeit in anderen kulturellen Organisationen oder Netzwerken als Mittel zur Durchsetzung gemeinsamer Ziele, zum Beispiel im Kampf gegen die Unterrepräsentanz von Frauen in wesentlichen Positionen des Kulturbetriebs und zur Professionalisierung und Verbesserung der Arbeitsbedingungen von Künstlerinnen. Zusammenarbeit und Dialog mit männlichen Förderern,  Kollegen und Entscheidungsträgern im Kulturbetrieb sind uns dabei selbstverständlich - und wichtig.
Die Rückbesinnung auf die GEDOK- Gründerin Ida Dehmel und den Weg, den die  „Gemeinschaft der Künstlerinnen und Kunstförderer“ in der Geschichte seit 1926 genommen hat, verpflichtet uns zur Wachsamkeit, zum bewussten Einsatz unseres politischen und sozialen Willens.

Gegen den feindlichen Zugriff des nationalsozialistischen Regimes musste sich Ida Dehmel in ihrer Zeit machtlos fühlen. Bereits im Frühjahr1933 wurde sie unter Polizeigewalt ihres Amtes als GEDOK- Vorsitzende zwangsenthoben.  Danach folgte die sogenannte „Gleichschaltung“, d. h.  ideologischer Missbrauch bzw. Zerschlagung der einzelnen Gruppen. 1942 nahm Ida Dehmel sich das Leben.

Die GEDOK gehört zwar keiner politischen Partei an, weiß aber aus ihrer eigenen Geschichte, wie nötig es ist, anti-demokratischen gesellschaftlichen Entwicklungen und Deviationen kulturelle Arbeit entgegen zu setzen. 

Unsere Hamburger Podiumsdiskussion mit der Soziologin Necla Kelek zum Thema „Integration“ im Oktober 2006 war von der politischen Idee geleitet, archaische Unterdrückungsformen an Frauen in unserer Zeit - und auch in unserem Land auf zu decken.

Dass die GEDOK die Unterdrückung der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft überlebt hat ist besonders der Nichte Ida Dehmels, Marianne Gärtner, zu verdanken.  1947 erfolgte durch sie in Hamburg die Neugründung – diese Initiative wird mit jeder neuen Künstlerin, mit jedem Förderer und mit jeder Mäzenin fortgesetzt. 

Es war eine besondere Überraschung, als der Enkel Marianne Gärtners zu Beginn meiner Amtszeit im November 2006 an den neuen GEDOK- Vorstand  herantrat, um uns eine authentische Perlenstickerei Ida Dehmels zu überreichen – sie ist in der Dokumentations-Ausstellung im Rathaus Hannover zu bewundern.

So gerieten wir unversehens im wahrsten Sinne des Wortes „auf Tuchfühlung“  mit der GEDOK- Gründerin und können so auch auf sinnlich- direkte Weise neue Energie aus dem Vorbild Ida Dehmels beziehen!
Qualitätvolle künstlerische Ergebnisse, wie sie uns in diesem Katalog entgegen treten, 

machen neugierig auf das Erlebnis der Ausstellung, auf die künstlerischen Resultate interdisziplinär arbeitender  zeitgenössischer Künstlerinnen der GEDOK- Regionalgruppen Nord, die die GEDOK Niedersachsen hier  -  in Kooperation mit dem Landesverband der jüdischen Gemeinden von Niedersachsen -  präsentiert.

Die GEDOK ist inzwischen zwar  80, aber dennoch keine verstaubte Gralshüterin geworden – dies beweisen einmal mehr die „Schärfe“ und Frische der Hannoveraner Ausstellung.
Ich freue mich auf ein spannendes Ausstellungserlebnis und überraschende Kombinationen aller künstlerischen Disziplinen. 

Möge diese Ausstellung - ebenso wie die Dokumentation aus 80 Jahren GEDOK in Niedersachsen und Hannover - den GEDOK- Künstlerinnen ein wichtiger Markstein sein auf ihrem weiteren Weg - und den Besuchern Einblick geben in die lebendige Institution GEDOK. 

Köln, im Mai 2007 

Ingrid Scheller 

Präsidentin Bundesverband GEDOK e.V.
.

